
DIALOGE MIL BUDDHI  ISCH
AUS THAILAND

Kommentare einem Seminar ın BangkokR
VDon Rıchard Friedlı

Spätestens ce1t dem multilateralen Dıalog zwischen hinduistischen,
jüdischen, buddhıistıschen, christlichen un muslimischen Delegıierten 1n
COLOMBO  RI | , ANKA ZU Thema Auf dem Weg LU Weltgemeinschaft
17.—26. prı 1974 ist unmöglıch, eine egegnung zwischen dem
christlichen und dem buddhistischen » S denken!. Es
wurde namlıch ersichtlich, daß 1ne dialogische Situation 1Ur zwıschen
Menschen, ıcht aber zwischen den Religionen un! ıhren  e Lehrge-
bauden möglıch ist {)as VO  ( den fünizig „Religionisten” gemeınsam
verabschiedete MEMORANDUM* halt denn auch ausdrücklich test „Unter
Dialog verstehen WITr ine Beziehung und i1ne Interaktion zwischen
Menschen, ıcht zwıschen Systemen Eın Gesprach, 1ne Kommunikation,
1ne Vermittlung VO  - Weltanschauungen, Werten und Überzeugungen
ıst ja 11UTr zwıschen Personen möglıch*. Die Lehrsysteme verstanden
als dıe intellektuell, moralısch und soz10logısch angepalsten Ausformu-
lıerungen der relig10sen Grunderfahrungen der Religionen sınd hın-

un: wissenssoziologisch®notwendigerweıse systemgebunden
kohärente Ausfächerungen einer grundlegenden Erfahrung mıt dem

Vgl das MEMORANDUM Auf dem Weg zZU Weltgemeinschaft. Grundlagen und
Ertordernisse des Zusammenlebens (Colombo 1122926 Aprıl 1974), Oekumenischer
Rat der Kirchen en: 1974, 29 SS.)
D Dieses Memorandum wurde VOoO  H allen Delegierten der verschıiedenen Religions-
gemeinschaften gemeinsam erarbeitet. Das chlußmemorandum der multilateralen
Konsultation Über den Dialog zwıischen Menschen lebendıgen Glaubens (vom

bıs 23 März 1970 ın Ajaltoun/Beirut) bestand dagegen noch Aaus den neben-
einander aufgereihten Reilexionen der der Tagung teilnehmenden Hindus,
Buddhisten, Christen und Muslime. Vgl MARGULL/ST. SAMARTHA (Hrsg.
Dialog mıt anderen Relıgıonen (Frankfurt 1972), Z

Auf dem Weg z2UT Weltgemeinschaft, E vgl auch MARGULL, Der Diıalog
vVOo  S Golombo. Eın weıteres Kolloquium zwiıschen Hındus, Buddhisten, Juden,
Christen un: Muslımen, 1ın “Dekumenische Rundschau 24 525—5354, und

GOMIS, Dialogue 1th buddhaısts ın Sra Lanka, 1nN: Bulletin (Secretarıatus pro
NO  w} christianıs) X/3 1974 AA

Vgl MENSCHING, Der offene T empel. Die Weltreligionen 1m Gespräch miıt-
einander (Stuttgart E

Vgl BERGER, Z ur Dialektik Uo  S Relıgıon und Gesellschaft. Elemente
eiıner soziologischen Theorie (Frankfurt a. M. 1973), 20—23, 52— 60 (zu Nomos,
Sprache und Identithkation mıt dem Kollektiv), 45— 49 (Plausibilitätsstruktur);

BERGER/TIH. LUCKMANN, Die gesellschaftliche Konstrukt:on der Waiırklich-
keit Eine Theorie der Wissenssoziologie (Frankfurt 1970), I63-776
(Sprache, Konversationssystem, plausıble Internalisierung der Wirklichkeit)
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Numinosen. Gestutzt auf sSo Vorüberlegungen ZU Dialog wurde in
Bangkok eıne Studienbegegnung mıt Professoren der Universitat
MAHACHULALONGKORN un: mıt der Mönchsgemeinschaft des W AT ILHUNG
SADITH für religionstheologisch un religionswissenschaftlıch arbeıtende
Studenten der Theolog1ischen Fakultät der Universitat Freiburg Ve. /
Schwe1z durchgeführt (Bangkok, T August 1974

LAGEBESTIMMUNG VO DE, IHALOG

Die ßisherigen Dialogversuche*® en mehr und mehr gezeigt, dafß
beım Dıalog ıcht 1LLUI en Miteinander-Reden geht, sondern eıinen

eß iın dem einzelne un: Gruppen lernen, ıhre gegenseitige Furcht
und ihr Mißtrauen verlıeren und 1n eın Vertrauensverhältnıis
einzutreten. Die Formen solcher Dialogversuche sınd außerst vielfältig.
JEAN s  KOUY hat diese Vieltalt in seiner I’ypık des Dialogs einer Oku-
menologıe‘ auigegliedert. Sein ema kann hılfreich se1N, die wäh-
rend diesem Thailand-Aufenthalt (25 Julı 15 August 1974 geführten
Dialogtypen koordinieren. S  EGUY schlagt olgende Aufteilung V.OI;
die Begriffe des Dialogs un!: des Okumenismus operational machen:

K Dialog-Iypen EkElemente eıiner Okumenologie
DE Formen des Dialogs

Am meısten Erfahrungen wurden bisher €e1mM interrelıg10sen Gespräch ohl
1m bilateralen Dialog gesammelt, der zwischen zwel verschiedenen Partnern autf
örtlicher, regionaler der internationaler Ebene geführt wurde. Bereıts auf dıesem
Niveau laßt die Verschiedenheit der Partner, iıhrer Denkstrukturen und ihrer
z. B mystischen der prophetischen Herkunft ine Vielzahl VO  - Dialogen
Wiır ührten in Thailand einen bilateralen, vorwiegend
Dialog.

Der bilaterale Dialog bleibt ber oft 1m Lehrmäßigen stecken. Vor den
weltgemeinschaftlichen Problemen und ıhren sozial-ethischen Implikationen iınden
sıch deshalb Menschen verschiedener Ideologien un! Relıgionen immer mehr
ZU at Diıalog. Die Gespräche von Colombo sınd dafür ein
Beispiel®.
1192 Motive ZUT Begegnung

Auf Grund der verschiedenen Religionstypen, ihren verschiedenen grundlegen-
den relıg1ösen Erfahrungen, die s1e thematısıeren, un!: auch iıhrer verschiedenen

Zur Geschichte des Dialogs zwiıschen den Relıgionen, wWwW1e VOT allem iınnerhalb
des “Dekumenischen Rates der Kırchen gepllegt wird: MARGULL, Verwund-
hbarkeıt. Bemerkungen ZU Dialog, 1nN: Evangelısche T’heologıe 34/5
410—420

SEGUY, Les conflıts du dialogue (Parıs OC und DERS., T heses el

hypotheses oecumenologıe, 1N: Socıial Gompass LV/6 433—442
Vgl auch den Schlußbericht der Second World Gonference Relıgıon and

Peace VO  - Löwen 1974 (Findings, ed. bDy JACK, New ork 1974, 45 pp-)
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Kommunikations-Erwartungen lassen sıch folgende hauptsächliche Dialogmotive
unterscheiden:

Dialog des gemeınsamen Handelns willen 1im Dienst ATl

Menschen ın einer pluralistischen Gesellschaft, diese a 1 Aus-
richtung ann sıch auf den Sammelbegriff der Lebensqualitat konzentrieren
und dabeı die kritisch-prophetische Funktion der Relıgıionen untersuchen,

Dialog der besseren gegenseıtigen E S

dıgung un! der eigenen theologischen Vertiefung willen (so 111 dıe
J1 heologıe der Relıgionen dıe T atsache ernst nehmen, dafß der Christ iın seinem
Bewußtseinshorizont immer schon den Pluralısmus der Relıgionen erfährt)?®, un!

Dialog miıt dem Zael, dıe eigene Religion 1m
anderer KeEiILPIONEN vergegenwartıgen, einNeEe mM 1SS10-
narısche Tendenz also, die nıcht 1U den Hochreligionen, sondern auch den
sogenannten Neuen kKelıgıonen eigen ist10

Unsere Motivatıon ZU Dialog War durch dıe sozıalethısche Problematik
(z „Bevölkerungspolitik un! Religionen”) und durch die Suche nach einer
theologischen Interpretation des Buddachismus akzentuılert.
11.3 Dialogtypen

Diese verschiedenen Dialogférmen können alle un
t1schHh. als „Dialog des Volkes“ und als „akademischer Dialog“ geführt
werden. SEGUY unterscheidet hıer ber wıeder zwischen

1ın Okumenismus, versucht WIT.: Gruppen
zusammenzuführen, dıe ZW al der gleichen Iradition angehören, ber auf Grund
ihrer politischen Vergangenheıit der iıhrer theologischen UOptionen willen
getirenn sınd,

interkonfessionellem Okumenismus, sıch die katho-
lıschen, protestantischen un! orthodoxen Konfessionen treffen der die buddchhıistı-
schen Schulen der hinayanıstıschen un: mähayänistischen T radition!!, und

1n e] C Ökumenismus, die interrelıg1öse Kommunikatıion,
Spiritualität und Anbetung“* versucht wird.

Die Begegnung mıiıt dem Theraväada-Buddhısmus In IThaıland gehört selbst-
verständlich dieser drıtten KategorIe.
0  ü Vgl FRIEDLI,; Fremdheit als Heıirmat. Auf der Suche nach einem Kriterium
für den Diıalog zwiıischen den Religionen (Oekumenische Beihefte 8) (Freiburg
WVe./Schweiz 1974 8 Die kulturelle /Zarkulatıon un:! die Begegnung mıt
dem Fremden), (T’heologische Verständnismöglichkeiten der Religionen)

Als Beispiele sejen genannt: ZAUS dem japanıschen Raum diıe Sokagakkar (vgl
ITALIAANDER, Sokagakkaı. Japans NCUC Buddhisten, Erlangen und AuUs

dem nıgerianıschen Milieu der Godianısmus vgl die Neujahrsbotschaft 1975
ihres Hohenpriesters ONnYIOHA)
1. Vgl DUMOULIN rsg.) Buddhısmus der Gegenwart (Freiburg 1. Br.
WZ5T uUun! D Konzil 1ın Rangun un Mahäbodhi-Gesellschaft)

Vgl unter den Wegen der Zusammenarbeit, welche 1m Memorandum VO  -

Colombo 2a 15) vorgeschlagen werden: a für einen bestimmten Per-
sonenkreis sorgfältige KExperimente autf dem Gebiet der gemeınsamen inter-
relıg1iösen Anrufung, der Meditation und der Fürbitte:; dıes kann besserem
gegenseıtigem erständniıs un: ZUX spiriıtuellen Bereicherung des einzelnen füh-
reCN, hne die Gefahr des unerlaubten Synkretismus 1ın irgendeıner Form herauf-
zubeschwören.
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11.4 Beziehungsweısen des bz'alo g
Die beschriebenen Dialogformen, Begegnungsmotivationen und Dialogtypen

haben je nach ıhren Beziehungsweılsen wiıeder verschiedene Formen der Ver-
wirklichung:

Negatıve Bezıiehungen inden sich 1n der Geschichte der inter-
relig1ösen Begegnungen sowohl chronologisch als auch quantitatıv ın außerst
gewichtiger W eise?® Polemische, ethnozentrische und rassistische Ablehnung des
'Iremden Religionszugehörigen und VOT allem der fremden Relıgionsgruppen
tinden sıch unter der Form des „Staatskirchentums” sowohl 1n der Geschichte des
Christentums WI1IEC auch 1ın derjenıgen des Islam der des Buddhismus. Inquisıtion,
verstaatlichte Relıgionen und Verfolgung sind geschichtliche Phänomene jeglicher
Relıgion.

S Beziehungen können VOTLr allem 1in bereıits pluralısti-
schen Gesellschaften beobachtet werden, 1n denen keine Staatsreligion mehr
gibt, 1ın denen ber die einzelnen Religionsvertreter versuchen, Mitglieder
anderer Religionsgemeinschaften für sich gewınnen der S1€e wenıgstens
schwächen, daß diıe eıgene JIradıtion vorherrschend bleibt. Dıe Konftessions- un!:
Religionskunde hat hier ihren Platz

S t1V sSiınd gegeben, WECNN die Dialogteilnehmer
versuchen, eine gegenseıtıge Verständiıgung un: WENN möglıch ıne struk-
turelle Einheit miıt einem Minimum gemeinsamer Aktion finden Dıese
posıtıven Beziehungen können wieder verschiedentliıch geknüpit werden: of
zıell VO  — Institution Institution, offız1ıös, geheım, nıcht-ekkle-
s1ıastıs ch (vielleicht das verbreıtetste und bedeutsamste Dialogphänomen
der (regenwart: z. B die Weltkonferenz der Relıgıonen für den Frieden) der
uch el g 1 5 (die nıcht-theologische Forschung auf dem Religions-
gebiet).

Diese breıt angelegte Okumenologie mu{fß für die Praxis noch insofern
erganzt werden, als dıe eigentliche Entscheidung uüber den Verlauf
des Dıalogs un! für dıe Kategorie, 1n der eın jeweiliger Dialog
geführt werden soll, bereıts VO dem Dıalog gefallen ist {dıie
Vorurteıle, Stereotypen, unterbewulfiten Feindbilder un: Schutzmecha-
nısmen beeinflussen den Dialog un: entscheiden iıhn emotionell bereıts
VOTLr dem Gespräch Vor em dıe Aufnahme durch dıe Mönche des WAT
I HUNG SADITH hat diese vorausgehende Entscheidung für uns außerst
posıtıv werden lassen.

Während des einjährıgen Vorbereitungsseminars auf dıe ıer kommen-
tierte bilaterale Dıalogsituation ın Thailand! hat sıch für uns

14 Vgl ZUT Geschichte der Toleranz und der Intoleranz ın und zwischen den
Religionen: MENSCHING, T oleranz und Wahrheit ın der Relıgıon (Sıebenstern-
aschenbuch 81) (München/Hamburg 190606, 192 S5.)

Die 19 Teilnehmer (8 Studentinnen und 11 Studenten) der Studienreise gehör-
ten folgenden Fachbereichen J1 heologıe (8) Geographie (4) un: Psychologie/
Padagogık (7) ahrend der Vorbereitungsphase und be1l den Zwischenberichten
waäahrend der Reise haben diese Jeilnehmer ın folgenden Arbeitskreisen die
Problematik vertieft: Geographie, Religionswissenschaft, Entwicklungsprobleme,
Kultur-Begegnung. Die theologische Ausrıichtung wirkte als Integrationsfaktor
zwiıschen diesen Fachbereichen

84



folgendes ökumenologısches Bıld ergeben dıe Motiıve einerseıts
dıe Ausrıchtung auf die T, a 1 thı internationale Proble-
matık (Konkretisierung der entwicklungspolitischen Probleme we1l
Entwicklungsprojekten: ein Sozialbildungszentrum” un eın Landwirt-
schaftsprojekt 1mM Lebensmilı:eu des Thai-Bauern)*® un!: anderseıts der
Versuch eıner g 1 Vertiefung*‘ des christlichen Selbst-
verständnıiısses 1m Horizont der Weltreligionen. Dieser interrelıg10se
Dialogversuch kann ferner VL seiner Beziehungsweıse her charakterisıiert
werden als posıtıve Beziehung offizıo0s (vor em VO'  -

der buddhistischen Thai-Hierarchie her) un S t1s
Selbstverständlich ergaben sıch aber auch Gesprächssituationen, 1n denen
apologetische Tone anklangen.
12 Dialog-Orte: dıe Hochschule Mahaäachulalongkorn

und das W at ung Sadıth ın Bangkok
Be1 einem ersten Kontakt erscheıint der thajländische Buddhiısmus

außerst tradıtionsgebunden. Dieser Eindruck wırd noch verstärkt durch dıe
Verbindung des Dortbuddhiısmus miıt anımistischen un brahmanıschen
lementen. kEın sinnvoller Dıalog mıt der modernen Welt hatte dann
keine großen Chancen. Es lassen sich aber auch andere Irends 1im haılan-
dischen Buddhismus teststellen Dazu gehören neben den ulungs-
TOSTAMMEN und der Reformbewegung Buddhadasas dıe Arbeıt un: dıe
Offnung den buddhistischen Universitäten in Bangkok Die MAHA-
CHULALONGKORN-Universiıtat hat sıch iın diesem Zusammenhang schon
seıt einıger eıt einen erneuerten Lehrplan bemuüuht!® So beschränkt
sS1ie ıhren Unterrichts- un Forschungsplan nıcht mehr 11UI autf das tudıum
des buddhistischen Kanons. sondern hat in iıhren Fakultäten für Geistes-
wissenschaften und für Sozilalfürsorge Vorlesungen in Sozlologie, Kultur-
anthropologie, Hygiene, Wirtschafts- und Rechtswissenschaft eingerichtet.
Diese Erweıterung und auch dıe sıch anbahnende Kooperatıon mıt dem
Lehrkörper staatlıcher Universitäaten (z die Sozijal- und Humanwissen-
schaftliche Fakultät der MAxyIDOL-Universität) verspricht eınen-
wartsbezogenen Wissenshorizont des Mönches. Der önch könnte dann
seinen EinHufß als relig10ser Führer ın der sich modernisierenden ha1l-
Gesellschaft noch bewußter und zıelgerichteter wahrnehmen.

Vorgesehen Warlr das Studentenheim ıIn UÜbon Ratchathanı. Umständehalber
konnte die Besichtigung nıcht durchgeführt werden. So blıeb dıese Erfahrung auf
ein Seminar 1mM Indıan Socıal Instıitute ıIn New Delhi ber Bevölkerungspolitik
und menschliche Entwicklung beschränkt

Landwirtschaftliches Zentrum in Khaocakam/Pracınburı (vgl Fastenopfer der
Schweizer Katholiken, Projekt 73/332—11.1)

Vgl dazu dıe Perspektiven der Studie Aus dem Informationszentrum Pro
MunDI VıTa: La T’haılande heriode de transıtıon: l’Eglıse dans un Days
bouddhiste (48/1973, pP-); VOTLT allem 185—534

Vgl dazu: D SWEARER, Neueste Entwicklungen ımM thailandıschen Buddhı1s-
MUS, 1ın DUuMOoOUuLIN, Buddhısmus der Gegenwart, 66—71
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Das Seminar mıt einıgen Professoren dieser Unıiversitäat hat denn auch
diıesen W illen ZUr OÖffnung auf dıe gesellschaiftlichen Realıitäten gezeıgt,
aber auch ®  ihre Begrenzung (z. B diıe praktische Unmöglichkeit, der Ver-
herrlichung der Gewalt 1m Fılm entgegenzutreten) und ihre noch nıcht
überwundene Bındung eher konservative Kräfte 1mM Buddhismus
Für €e1 Tendenzen ergab dıe „teilnehmende Beobachtung” 1mM WAarT
LHUNG SADITH reiche Erfahrungswerte und Informationen (z. 5 einer-
seıts dıe tortschrittlichen Primarschulen, welche der Abt finanziert, und
anderseıts dıe strikten Vorschriftten für dıe Begegnung zwıschen dem
onch und der Frau).

Dıalog-Erfahrungen
ıcht zuletzt fiel die Wahl UuUNsSCICS Seminars auf aılan: und auf

Bangkok, weıl Bangkok nıcht 1Ur vereinzelte Dialog-Erfahrungen und
Ansätze tür kulturell-religiöse Immersion VO  H Christen 1ın dıe buddhıiı-
stischen Mönchstradıitionen!? kennt, sondern auch, weıl diese Stadt seıt der
Weltmissionskonferenz 19730 einem Ort wurde, dem der Dialog
zwıischen Buddhisten und Christen bereits 1ıne Tradıtion hat, ıne
Iradıtion ZWaAT, wıe oft unterstrichen wurde, dıe nıcht überzubewerten
ist

Sowohl während der Weltmissionskonferenz als auch während uNsSsSeTCS
Seminars WAar Prof VORASAK (IANDAMITRA VOIN Vıpassana Meditatıon
Gentre des WAT MAHADHATU ührend der Organisation un der
Dialoggestaltung beteıiligt.

Vgl besonders die Erfahrung VO  - EDMOND PEZET, Awvec les bouddhıistes
Thailande. Dımensions du dialogue et de la recontre, ın Spirıtus TT
246, und Reflections hersonal exberience ın Buddhist COuNLTY, In:
Bulletin (DSecretariatus pPro 1810)  - christianis) IX/3 e TTT 85 Ferner:

BAVAREL, La T’haulande reconquıert SOM Fa  ame, 1In: Peuples du Monde
1974), 2133

Vgl Das Heıil der Welt heute nde der Beginn der W eltmission? oku-
mente der Weltmissionskonferenz Bangkok 1973, hrsg. VO  w} Pa POTTER
(Stuttgart/Berlin 1973 186 ekti0nNn Kultur und Identität, Dıalog mıt
Vertretern der Religionen UNSEeET:! Zeıt, Nr 1) 1€ Zusammenkunft 1n ha1l-
land bot Gelegenheit ZU Dialog; bei Besuchen 1n eiınem buddhistischen Kloster
in der Nähe VO  - Bangkok erklärte uns eın höherer buddhistischer Mönch die
Meditationsweise des Buddhismus, un WITr tratfen mıt Mönchen Uun!: Laien -
SAMINCH, die uns Aufschlufß uüber iıhren Glauben und ihr en gaben. Wır erfuh-
TCMN manches ber die sozialen un: polıtischen Verhältnisse in diesem Lande und
hörten VO  H Christen in Bangkok, da{iß sıch 1er viele Menschen eıiner Sinnlosigkeit
des Lebens gegenübersehen un nach eiwas Tieferem suchen, nach einer
Identität. Weil WITr die seltene Gelegenheit hatten, Buddchıisten 1n iıhrer eiıgenen
relıgıösen und sozıalen Umgebung begegnen, hıelten WIr ( für AaNSCMESSCH,
dieser Begegnung mehr eıt wiıidmen nd den Fragenkreıs der Ideologıen
uUNseTeTr eıt einer spateren Konterenz ZU Studium überlassen.“
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EIN KURZPROTOKOLL VO DIALOG-SEMINAR
Die siıeben Arbeitssitzungen hinterließen den Eindruck, daß dıe buddhıi-

stischen Gesprächspartner TOLZ ihrer Kommunikationsbereitschaft sehr
systemgebunden sınd Das zeigt sıch darın, dafß praktisch bei jeder 1he-
matık das Grundschema der ın der Benares-Predigt dargelegten vier
edlen Wahrheiıten VO  — der Leidvertfallenheit duRRha), der Leidens-
ursache (tanha), der Leiderlösung (nıbbana) und dem Krlösungsweg
magga) expliziert wurde. Die Je verschıiedenen IT’hemenstellungen und
die 1n der Diskussion aufgeworfenen Fragen anderten dıesem (Ge=
sprächsverlauf nıcht vıel KEınıge besondere Punkte können aber AUs den
Seminaren festgehalten werden:

71 Der Iheravada-Buddhısmus als KEILFTION
In der Debatte dıe Begrifflichkeit der Religion und den Thera-

vada-Buddhismus als elig10n*! haäalt er Ven Phra Dr. SANGVORN
SILASANGVARO die ese, der Buddhismus sel, wenıgstens nach den
abendländischen Kategorıien, keine Religion, se1 eher ine ıcht-Gott-
Relıgion. Höchstens dann könne der Buddchismus als Religion dargeste
werden, WeNnNn darunter das Dhamma verstanden wırd

Für dıe Verbindlichkeit der buddhistischen Theravada- Iradition un! tür iıhre
menschheitliche Dynamık“* ist der entscheidende Faktor, daß mıt (GGSOTAMO A4Uus dem
Sakyerstamm eın Mensch Anfang dieser Bewegung steht, dafß sıch den
Menschen als solchen richtet, dafß mıiıt dem Menschlichen beginnt und die
gesamte Menschheit anspricht. (JO0TAMO der Buddha lehrt die Befreiung VO  -
der DukRkha (Leidverfallenheit, Vorläufigkeit).

Die dabe1 befolgte Methode ist empirisch und experimentell: ausgehend
VO  - der Leidenstatsache und VO  - der Untersuchung iıhrer Bedingungen weıst
das Dhamma des Buddha den Weg ZU WrUVÄNG. Auf d1iesem Wege sınd weder
21 Zu dieser Begriffsdiskussion „philosophischer Glaube“”, „Ethik“”, „Ihera-
phie“, „ T’heismus“ un! „Atheismus” In Bezug auf den Buddhismus der hinaya-
nıstischen Iradıition: vgl CORNELIS, Valeurs chretiennes des relıgı0ns TLOTNL-

chretiennes. Hıstoire du salut et histoire des relig10ns (Paris 1965 15769
(mit seinem Vorschlag, den Hinayana-Buddhismus als „nıicht theistische Religion"
einzustufen); REGAMEY, Art. „Atheismus“, 1N: ThK 1957 982:; H.-
SCHLETTE, Einführung 1n das Studıum der Relıgionen (Freiburg 1971 42—43
> Vgl diesem Verlangen nach missionarischer Ausdehnung: J KITAGAWA
un: REYNOLDS, Theravada-Buddhısmus ım Zwanzıgsten Jahrhundert, 1nN:
DUMOULIN, Buddhismus der Gegenwart, BL7
23 In seiner etzten ede lehrte der Buddha bekanntlich seınen Jüngern: „deid
ihr, Ananda, UT eigene Leuchte! Seid CUTC eigene Zuflucht! Sucht keine andere
Zuflucht! Haltet test der Wahrheıiıt als Leuchte und Zuflucht!“ (Mlıp
F: 20 Ö6 101) Vgl auch die Parabel, in der der Buddha seine Lehre als
Floß darstellt und damıt ıhren vorläufigen, werkzeuglichen, sekundären Wert
unterstreicht 22)
24 Vgl dieser Formel des Entstehens in Abhängigkeit: REGAMEY, Der
Buddhismus Indıens, 1N: KÖNIG Hrsg. Christus un die Religionen der rde
188 (Wien PE TI Vgl auch unten Anm 31
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die Tradition noch der Text, weder die Logık noch der Guru ine absolute
Referenz?®3: jeder hat in sich die Krälte, siıch auf das Heıl offnen. Nicht
der Bezug auf ıne Autorıtat VO  - außen, sondern das Verwirklichte und das
Verwirklichbare sind dıe Kriterien.

Gemäß dıeser experimentellen Methode ist dıe Meditatıon miıt dem
Zerdenken der „verursachten Hervorbringung ** 1m Zentrum des buddhistischen
Weges.

Das Gespräch mıt Phra SILASANGVARO gng VO  - der Beobachtung AUS,
welche WITr Christen machten, da{fs sıch 1mMm Verhalten des einzelnen Mon-
ches oder 1im organısıerten ult des Sangha, aber auch 1mM Lehrplan der
buddhistischen Universitat rıtuelle, praktische, soziologiısche und ntellek-
tuelle Ausformuli:erungen finden, dıe ıcht 1LLUI die Autorıtat der Erfah-
runs gelten lassen scheinen, sondern sıch auf verbindliche un VCI-

pflichtende enk- und Verhaltensweisen beziehen. Dieser UÜbergang VO  -

der „relıg10sen Erfahrung” iıhrem „Ausdruck ”® ergab folgende Ansatz-
punkte ZU. Dıalog:

Diıiese Dialektik zwischen der vermittelten Erfahrung und der darın auf-
scheinenden metaphysischen Iranszendenz konnte SANGVARN SILASANGVARO nıcht
als 1nweIls auf eın absolut FExistierendes interpretieren. Gestutzt auf die
Methode des „miıttleren Weges”, dıe weder einen „Liebesgegenstand” noch eın
„Haßobjekt” kennt, tfuührt vielmehr den Begriff der „Leerheıit“ (sunnata) eın

Damiıt scheıint ber dieses Spannungsverhältnıs doch nıcht gelöst. Jedenfalls
wurde VOI den Christen nach dem Verhältnis VO  i gemeinschaftsbildenden KEle-
menten W1E Kult, z  at der Universitat gefragt. Unser Gesprächspartner hebt
ın seıiner Antwort dıie Meditationshilfen hervor, welche dıe Gemeinschaft nOt-

wendig macht Achtung VOT dem Nächsten un! gegenseıt1ige Stimulierung. Auch
der einzelne Heilssucher habe, gerade WE der Erleuchtung nahe ist, ine
wegweısende Funktion 1ın der Gemeinschalt.

Die relig1onssoziologischen Untersche1idungen zwıschen „Charısma"“ und
„Religion”, zwischen „relıg10ser Erfahrung” un ihrem „Ausdruck” sind
1n diesem Gespräch nıcht genügend formulij;erbar ZSECWECSCH. re, Kultur
un Sprache des Theravada-Buddhiısmus siınd als integrierte und kom-
pakte Gegebenheıten verstanden.

9 Dıe buddhistische edı:tatıiıon
Prot. VORASAK (ANDAMITRA und Dr. NITA SOYSA egen den ed1-

tatıonsweg als iıne praktische Methode dar, das Bewußltsein erweıtern,
reinıgen und in dıe Ruhe bringen Die Meditationsübungen, die

VO'  - der KOörper- und temtechnik her außerst unkomplizıert gehalten
sınd*®, sollen Z Nırvana-KErlebnis führen.

Zum „relıg10sen Erleben”“ un! seinen theoretischen, praktischen und soziolo-
gischen „Ausdrucksformen“ vgl WACcH, Religionssoziologıe (Tübingen
19—37; DERS., Vergleichende Religionsforschung (Urban Büchere1 52) (Stuttgart
1962
26 Diese außerste Knappheit in den Hinweıiısen den Körperstellungen un: ZUTF

Atemtechnik (1im Unterschied den Hatha-Yoga-Traktaten) indet S1CH bereits
bei PATANJALI, Yoga-Sutra 11, 46— 49
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Die beiden hauptsächlichsten dı E tı 5 wurden eingehend
dargestellt“‘:

Die Samatha-Meditation, welche einen Medıitations- un Betrachtungs-
gegenstand (außerhalb der iınnerhalb des Betrachtenden: Buddha-Statue, hri-
stusbild, Farbe, Gedanke USW.) SC vereinheitlichenden J räger nımmt. Diese
Ein-Fokus-Meditation füuhrt ZU ınneren „Frieden“

Die Vıpassana-Meditatıon versucht weiterzugehen und durch Einsicht eın
absolutes Wissen ber den Lebenssinn ertassen. Diese Einsicht betrifft VOT

allem die TEI grundlegenden Charakteristiken der phänomenalen Welt ıhr eid
(dukkha), iıhre Wesenlosıigkeıt (anatta) und ihre Dauerlosigkeit (anicca). Vıpas-
sana-Medıitation führt D „ Weıisheıt” (panna)  O9 O

Dieser Ergründungsweg ist für jeden Menschen, unabhängıg VO  - seiner Kultur-
zugehörigkeit, begehbar. Er führt ıhn ZUr umtassenden Wahrheıt, welche gerade
als umtassende einen Bezug ZUT Praxıs hat Studium und Analyse sınd ber
iıne notwendige Voraussetzung ZU Verstehen der Beziehung zwischen den
genannten Daseins-Charakteristika (dukkha, anıcca un! anatta) und den unheil-
bedingenden Gestimmtheiten (müla) Begierde lobha), Hafß 05Sa) Uun! Torheit
moha

Im Gespräch wiırd VO  - den buddhistischen Partnern ausdrücklich test-
gehalten, da{fß sıch dıe gangıge abendläandısche Iranszendenz-

ahrun auf das Zael der Samatha-Meditation eschränke Es wiıird
aber ıcht ausgeschlossen, dafß auch Christen iıne Vipassana-Erfahrung
rlieben können. Doch diese bleibt w1e auch dıe buddchıistische Schau
und iıhre versuchte Umsetzung ın die vıer en Wahrheiten jenseıts
der intellektuellen Krgründung un arstellung. Nırvyvana (nıbbana)
kann deshalb auch nıcht 1m Wort miıtgeteilt werden. Auch der „Nirva-
nıerte”, der a spricht ıcht davon. Die Nirväna-Erfahrung zeigt
sıch aber 1n der Ruhe, 1m Starksein, 1m siıcheren Ungebundenseıin und 1ın
der Guüte eines Menschen

23 Dıe ozıale des Mönchs ın 21 A
Nach einem kurzen geschichtlıchen Aufriß uüuber den indıschen Ursprung

der Moönchstradıtion und uüber dıe La:en-Mönch-Beziehung heht Phra
MAHA NOPADON folgende sozı1alen Bezüge hervor, 1n denen der hal-
monch steht?®

Im bleibt der Mönch ın der T’'empelschule ıne
Schlüsselfigur. Er ertullt dabe1 ine komplementare Funktion., da cdıe geistliche
Dimension ın dıe Ausbildung hineinbrıingt.

Auf Grund seıner Unabhängigkeit annn der Mönch den Laien gegenüber
ıne eratende Rolle uübernehmen. Als Friedensstifter, Sozijalarbeiter und Ver-
miıttler zwischen olk und Regierung tragt ZU h
be1i Nur In der Zusammenarbeıt zwischen der zıvılen Behörde un!: der geistlichen
Autorität des Abtes ıst ine harmonische Dorfgemeinschaft denkbar.
27 Vgl diıesen beiden Meditations- Wegen: SINGHATHON NARASABHO, Bud-
dhısm Guide to happy ıte (Bangkok 1971 35—48 (Ihe Definition of
Samädhıi an Vipassanä an theır meanıng ın general)

Vgl dazu SIDDHI BuTR-INDR, he Socıal Phiılosophy of Buddhısm (Bang-
kok 182—195 (Ihe Monastıc ITheme of Education)
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Das 1el1 des Mönches bleibt ber der € 1 t1 wodurch der
Mönch die karma-belastenden und dıe karma-befreienden Zusammenhänge
aufzeigt un die drei Prinzıpıen darstellt: Sıla (grundlegende Ethık), Samadhı
(Meditation) un! Panna  p B (Weisheit)

Phra NOPADON weiıst 1m anschließenden Gespräch darauf hın, dafß dıe
soz1iale des Mönches und die gezielte Schulung für diıesen Auiftrag
noch rudımentar selen. Deshalb ıst auch der Eintlufß der Mönchsgemeinde
VOT em ın den Verstädterungs-Phänomenen immer geringer (z.B hat
der Mönch auf die 1n Kılm und Fernsehen verherrlichte Gewalt praktisch
keinen Einfluß, ebensowen1g auch auf dıe Bewegung der Frauen-Eman-
zıpatıon). Seinen Sozialdıenst kann der önch 1n den ländlichen Verhäalt-
nıssen ingegen noch eiffizienter ertüllen besonders durch seine Kennt-
N1s der Lokalgegebenheıiten.

24 Buddhismus und Phılosophıe
Phra SINGHATHON N ARASABHO?? erarbeiıtet ausgehend VO  $ den vıer

en Wahrheıiıten dıe philosophische re des an altta. Besonders we1l
IThemen beschäftigen iıh e1 dıe re VO  - der eele und die Formel
VO „Entstehen 1n Abhängigkeıt”.

Die Seele und das Ich sınd ine Fiktion. Das, Was die abendländische
Philosophie als Substanz erfaßt, ist für dıe buddchistische Philosophie eın AUuS den
fünf Aggregaten Zusammengesetztes. Als (resprächspartner A4US der abendlän-
dıschen Geistesgeschichte, 1n der dıese Problematik dıe Wesenheit der Wırk-
lıchkeitserfahrung sich VOTLT allem den Begriff der Person konzentriert,

WIT VOT allem den anthropologischen Folgerungen dıeser anatta-Lehre
interessiert. Danach sınd näamlı;ıch dıe psychischen Alltagserfahrungen nıcht Wahr-
nehmungen eines Personenkerns, sondern Bestandteile, Aggregate (khandha),
unpersönliche Elemente, welche sachlich konstatıert, ber nıcht um eın eingebil-
detes A geordnet werden sollen®®.

Wenn auch die Schulen verschıeden sind (Vaibhäsıka, Sauträntika, Y ogakära
usW.), iıhre philosophischen Analysen setzen sıch doch der miıt der Sub-
stanz- ’hematik auseinander, die mıt der Formel „Abhängige Entstehung“ der
„Entstehung ın Abhängigkeit” (batıccasamuppada) etikettiert wird?1 Danach
entdeckte der Buddha, daß Geburt die Ursache jeglichen „Leidens“ se1 (von
denen Krankheit und Tod, Enttäuschung und TIrauer 11UTI die psychosomatischen
Symptome sind). Dann verfolgt die Kausalkette dieser ZU Vertfall ührenden
Geburt bis ZUT Unwissenheit. Die Aufhebung der Geburt ist dann auch die
Aufhebung des Leidens. Schliefßlich erlangte dıe Gewißheit, daiß die Auf-
hebung der Unwissenheit cıe letzte Ursache für dıe Aufhebung der Leidenskette
ist.

20 Vgl neben em bereits (Anm 27) angeführten Bu: PHRA SINGHATHON
NARASABHO, Buddhism (Bangkok
30 Vgl NAKAMURA, Die Grundlehren des Buddhismus. Ihre urzeln ın (Ge-
schichte und Tradition, 1n: DUMOULIN, Buddhısmus der Gegenwart, Pa
31 Vgl NARASABHO, Buddhiısm. Guide to happy lıfe, 260—27/4 (Paticcasa-
muppäda); DERS.,., Buddhısm, DL 8 (Ihe Doctrine of Dependent Origination)
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Im Verlauf des espraäches wiırd 1n dıiıesem Zusammenhang von Phra
SINGHATHON VOI allem dıe Begrifflichkeit den Kreislauf der W ı1ie-

geklärt anach sınd die Ausdrücke Iransmıgration
(hinduistisch), Inkarnation (christlıche Überlieferung), Reinkarnation
(psychologısche oder parapsychologische Kategori1e) VO  — dem buddhistı-
schen unterscheiden®?.

Gerade be1 dıiıesem anatmaniıschen erden hat iıne weıtere rage
uUuNsSCICI Gruppe angesetzt: Wıe können WITr ernstlıch Samadhı-Meditation
üben, WE WIT schon un OTAauUuUs wIissen, da{fß der Meditationsgegenstand
anatta ist” Der Mönch-Philosoph hebt wıeder hervor, daf WITr durch
uUNsSCTECN Mangel Konzentrationskraft dıe Te VO Nicht-Selbst
nıcht sehen, und da{fß das Nıicht-Selbst nıu erfahren werden
kann, un nıcht durch Erzıiehung. Hören oder Lesen gewußt wird.

25 Buddhistische TVexte
Phra RAJVARAMUNI, der Generalsekretär der MAHXCHULALONGKORN-

Unıiversıitat, präsentiert den Katalog des alı-Kanons Nach einem inten-
S1IVen Gespräch scheint unNnsS, dafß die formgeschichtliche Analyse der
buddhistischen Texte och nıcht versucht un gewag wird. Hıingegen
werden textkritische Ausgaben erarbeıtet, dıe durch dıe Techniken der
Memorisatıon iıne hochst sichere Überlieferungslınıe und Text-Standar-
tısatıon gewährleisten. Phra RAJVARAMUNI unterscheidet aber doch ZW1-
schen der Oral-Perjıode un: der Schriftft-Periode des Kanons
buddhistischer 'Texte ıe Worte des Buddha sınd also ıcht unvertormt
und protokollarısch auf uns gekommen. Vielmehr sınd dıe Umstände der
en un dıe notwendiıgen redaktionellen Zusammenfassungen
berücksichtigen. Die bedeutendste Illustration dieses textbearbeitenden
Prozesses ist dıe Systematisierung und dıe Konzentration der Darstellung
der viıier en Wahrheiten

770 Kın Programm fur veregelecichende
Religionswissenschaften

Im humanwissenschaftlichen Programm der MaAayIDOoL-Universıitat®
wırd gegenwaärtig eın Department für vergleichende Relıgionswissen-
chaften vorbereıtet. In einem Seminar mıt dem Projekttraäger Dr PInIK
RATANAKUL und dem Staff dieses Departementes wurden besonders die
folgenden Gesichtspunkte hervorgehoben:

a) Das 1el des Departementes ist iıne sachliche, kompetente und wissen-
schaftliche Erarbeitung und Darstellung der relıg1ösen Mentalität 1n Thailand.
Dies wırd nıcht hne gyEW1SSE Spannungen mıt den buddhistischen Mönchs-Uni-
versitäten (wie die MAHÄCHULALONGKORN-ÜUniversität) und den christlichen

32 Vgl VALLEE POovssıNn, La morale bouddhıque (Parıs 1927 050 %
Vgl Mahidol-University/Bangkok, Announcement 139—140: und

Faculty of Social Sciences an Humanıties: graduate PTroOSTaln 1in comparatıve
relıgıon (Polykopie, 1974
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Kirchen un! Grupplierungen geleıstet werden können?*?. Dıese Spannung annn
ber 1U VO  - Vorteıil seın und eıner Reinigung VO:  w} n  JN, intoleranten len-
denzen unter buddhistischen und christlichen Relıgionsvertretern führen un! dıe

posıtıven Kräfte ihrer Religionen freilegen.
In diesem Zusammenhang annn auch dem Phäanomen der dt C —

rung$g und der Säkularısıerung her begegnet werden als miıt dem

relıg1ösen Dogmatısmus buddhistischer der christlicher Obedienz. Deshalb gehört
ZU Programm diıeses Departementes ein Angebot Lehrveranstaltungen tur

künftige Sekundarlehrer und Krankenschwestern, gerade cdiese modernen
I hemen sachlich darzustellen und dıe posıtıven Auswirkungen der relıg10sen
Haltung VoO  - ıhren negatıven Nebenerscheinungen abzugrenzen.

C) Die buddhistischen Kreise un! dıe christliche Lokalkirche sınd der Miıt-
arbeıt interessiert. Die Verantwortlichen des kommenden Departementes moöchten
ber alles LUunN, daß iıhr Unterricht nıcht ZU Proselytismus und S Propaganda
mißbraucht wird. Vor allem scheıint ıhnen die vorausgehende 7Zusammenarbeıt
der konkurrierenden christlıchen Konfessionen und Sekten eıne Vorbedingung,

Vorlesungen über das „Christentum” einbauen können.

PERSPEKTIVEN FUR [DDIALOGE

Dieser außerst rtlıch und biılateral geführte interrelı-
g10SeE Dialog kann zwischen Buddhıiısten un: Christen VOT allem in
seiner S 7, 5 Ausrıichtung direkt weitergeführt werden.
Dem Christen siınd AUS den IET thematisch protokolliıerten Seminaren
verschiedene Probleme ZUT Vertiefung aufgegeben®®.
Kınıge sSo Dialog-Punkte sollen abschließend noch ausdrücklich erwähnt
werden:

3.1 Heijlserfahrung und Alltag
In einem Aufarbeitungsseminar en dıe beteiligten christlichen (Je-

sprachspartner unterstrichen, da{fß s1€e als Bereicherung oder als gültıge
Infragestellung durch die buddhistischen Mönche VOT em dıe CN-
seitige Durchdringung VO:  - Heils-Suche und alltäglicher Exıistenz m1t-
bekommen C:

Wıe verschıeden auch immer in iıhrem radikalen Ansatz dıe theistische und
die nıchttheistische Haltung, dıe person-wertende und dıe person-entwertende
Schau sind, dıe Suche nach dem „Ve rwirklichen“ und dem „de1In :
1n der 'TITranszendenz sCe1 S1€ 1U  H mıt ott der mıt ırvana signalısıert
ıst mıt außerstem Ernst gestellt. Dabeıi hängt die entscheidende Demarche doch
wıeder VO  } der KEinzelperson ab

Dieses Heıl ist nıcht außerhalb VO  w} uns hinden, sondern 1m Hıer und
Heil ist ine Möglichkeit 1mM gegenwartıgen Leben Die Heilsfrage betrifft

den SKanzZCcCh Menschen un!: nıcht 1Ur se1ne persönlichen pathologischen Seiten.
Sie ann auch dıe gesellschaftlichen Fragen nıicht umgehen (vor allem nıcht den
Übergang VO:  } der Dorfreligion in dıe sakularısıerte Stadtreligiosität).
34 Zaur Religionsstatistik: vgl Pro MunDI VIiTA, La Thailand en transıtıon,
14—18; ferner: Socıo-Economic CGondıtions an the Church ın T'hailand, 1n  B
Logos 13/1 passım

Vgl dieser Dialog-Typik: 1:} (Colombo/Sri Lanka)
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Dıieses Heıl ann ber nicht zerredet un! wortmäßig eingefangen werden. Es
ist NUr der ta zugänglich. Lehrmäßige Vertesti-
ZUunSCH sınd vorläufig und deshalb letztlich nıcht heilsfördernd, sondern höchstens
wegwelsend. Die Orthopraxıs entscheidet und nıcht dıe Orthodoxıe. In dıeser
intentionalen Spannung zwischen dem Gesagten und dem (GGemeinten steht cdıie

apophatische, negatıve Theologie, das Gespräch zwischen Christen und
Buddhisten die Transzendenz weitergeführt werden MU:

RD eistlıches en und Sozialethık
Grundsaätzlıch hat der Weg der indiviıduellen Loslösung den sozlal-

ethischen Verantwortungen gegenüber ine Prioritat. Und doch zeıgt
gerade die erwähnte eratende Funktion des Onches, W1€e die beiden
Welt-Bezuge siıch iıcht ausschließen: radikale Welt-Flucht ware ja auch
noch ine Welt-Bindung. wel Beobachtungen können dıesen Zusammen-
hang noch illustriıeren:

Die relıg10sen Gesten und Kulthandlungen durchdringen
5 el U E (vgl dıe Hausaltäre, dıe Mönchs-Klöster ın den Dor-

fern, die finanzielle Durchdringung moönchischer un gesellschaftlicher Geschälfte,
die Geldspenden der Polizei-Einheıiten und der Heer-Abteilungen gew1ssen
Tempel-Feıern un!: Wat-Gründungen).

Grundlegend siınd sowohl der verantwortliche Meditationsmeıister des thaılan-
dischen Buddhısmus, Phra RA JASIDDHIMUNI MAHATHERA®® als auch ein Mitglied
des obersten Sangha-KRates, Ven Phra SOMDE]J, davon überzeugt, daflß die Einzel-
meditatıiıon und die Einzelreinigung einer gewaltlosen Haltung ahımsa)
führen, welche uch 1n den kollektiven Gruppenkonflikten ftrıe-
densfördernd und ırenogen wirksam wird Die VO  n} uns 1ın diesem Zusammen-
hang aufgeworfenen Fragen nach dem Kriegsdienstverweigerer in der Hal-
Armee AaUus Gewissensgründen und auf Grund der Ahıimsa-Lehre des Buddcha
konnte nıcht durchbesprochen werden. Die angeführten buddhistischen Begrun-
dungen verweisen ber einerseıts auft die Gesetzmäßigkeıt des Staates und se1NES
Schutzes (und dadurch auch des Schutzes des Buddhismus) und anderse1ts moral-
kasuistisch auf dıe Karma-Lehre, nach der Handlungen-mit-Intention un! Hand-
lungen-ohne-Inention vorgesehen sind. S dıiesen letzteren Handlungen, cdıie
keine karmischen Reste hinterlassen, gehört das 1 oöten 1m Kriege hne

Haßgefühle.
3.3 Keın Dialog”

Irotz dieses Seminar-Protokolls und seiner bereichernden Informatıo-
NCN, TOLZ der freundlichen un tief menschlichen Aufnahme 1n der
buddchistischen Universitat und 1m WAT I HUNG S ADITH muß abschließend
doch dıe Frage gestellt werden, ob einem Dialog gekommen RE1;
Tatsächlich wurde VO  > keinem buddhistischen Gesprächspartner ine
Frage ach dem christlıchen Selbstverständnıs formuliert. Auf dem Niveau
des intellektuellen, theologischen, religionsvergleichenden Gespräches gab

31S0O keinen Dialog. Und doch ereignete sıch für alle Seminarteilnehmer
Aaus Kuropa eın Dıalog dem Dialog.
36 Vgl Ven CHAO KHUN PHRA RA JASIDDHIMUNI, Le chemın du Nıbbäina (Bang-
kok 1967
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